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Lehren aus der Corona-Pandemie ziehen: Familien stärken und in 
Krisenzeiten gut absichern 

 

Die Pandemie hat besonders Familien viel abverlangt. Sie wurden in der Pandemie größtenteils 
allein gelassen. Durch die Schließungen bzw. Einschränkungen der Kindertagesbetreuungen, 
Schulen, Freizeiteinrichtungen sowie der Angebote der Kinder- und Jugendhilfe und ambulanter 
Pflegedienste, usw. waren sie großen Mehrfachbelastungen ausgesetzt. Homeoffice mit 
zeitgleicher Kinderbetreuung und Homeschooling, finanzielle Sorgen aufgrund von 
Verdienstausfall, weitreichender Verzicht auf soziale Kontakte (kein Besuch der Großeltern sowie 
der Freundinnen und Freunde, keine Geburtstagsfeiern, kein Training in Sportvereinen usw.) und 
Sorgen vor Ansteckungen überforderte die Familien, Kinder und Jugendlichen.  

Viele Probleme zeigten sich verstärkt wie unter einem Brennglas: beengte Wohnverhältnisse, 
knapp bemessene Personaldecken in Kitas und Schulen, ungleiche Bildungschancen in 
Abhängigkeit vom Elternhaus, fehlende Digitalisierung vor allem in den Schulen, wenig Flexibilität 
der Verwaltung, Schutz des Kindeswohls vor körperlicher und psychischer Gewalt, mangelnde 
Unterstützung pflegender Angehöriger sowie von Kindern und Jugendlichen mit Behinderungen 
usw.  

Die Pandemie hinterlässt bis heute weitreichende Spuren. Sie hat strukturelle Ungerechtigkeiten 
in unserer Gesellschaft verschärft. Die Wirkungen der staatlichen Rettungsschirme sind ungleich 
verteilt, die Hilfesysteme erreichen die Betroffenen oft nicht und Unterstützungsprogramme laufen 
aus. Bis heute fehlen valide Daten für Deutschland wie groß die Belastungen für Kinder, 
Jugendliche und Familien tatsächlich waren bzw. wie sich ihre Auswirkungen nun zeigen. Es gilt, 
aus dieser Zeit Lehren zu ziehen, Verbesserungen anzustreben und umzusetzen.  

Nach fast drei Jahren Pandemie sieht der Berliner Beirat für Familienfragen vor allem in folgenden 
Bereichen Handlungsbedarf: 

• Datenlage verbessern: Für Deutschland gibt es keine Kompetenzmessungen bei 
Schülerinnen und Schülern, die herangezogen werden hätten können, um die Auswirkungen 
der Schulschließungen auf Bildungschancen abzuschätzen. Hier musste die Wissenschaft 
überwiegend auf Daten aus dem Ausland zurückgreifen. Es müssen auch in Deutschland 
verlässliche und aussagekräftige Daten erfasst werden. Nur so können 
Ausgleichsprogramme und -maßnahmen zielgerichtet und effektiv ausgestaltet werden. 

• Zielgerichtete, niedrigschwellige Unterstützung: Unterstützungsmaßnahmen waren und 
sind nicht immer zielgerichtet. Oft sind sie zudem mit einem zu hohen bürokratischen 
Aufwand verbunden. Die komplizierten Regelungen und Antragsverfahren belasten die 
Betroffenen und die Verwaltung zusätzlich. Die Unterstützungen kommen daher oft nicht bei 
denen an, die sie am dringendsten benötigen. Maßnahmen müssen zielgerichtet, 
niedrigschwellig, kurzfristig umsetzbar und ohne langwierige Beantragung und Bürokratie 
gestaltet sein. Die Angebote des Programms „Stark trotz Corona“ sind weiterhin notwendig. 
Grundsätzlich sollte jede Maßnahme evaluiert werden, um ihre Wirkung anpassen und 
erhöhen zu können. Familien brauchen längerfristige Unterstützung. Die Beseitigung der 
Familienarmut bleibt drängendes Thema. 

• Verwaltung krisenfest machen: Die Verwaltung muss krisenfest organisiert und 
entsprechend strukturell verändert werden. Sie muss in die Lage versetzt werden kurzfristig 
reagieren zu können und Hilfeleistungen auch in Krisenzeiten zeitnah und kontinuierlich zu 
gewähren. Ämter müssen vor allem in Krisenzeiten leicht erreichbar sein und dürfen nicht 
geschlossen werden. 
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• keine Schließungen und Personaldecken aufstocken: Kitas und Schulen, Sport-, 
Jugendfreizeit- und Familieneinrichtungen dürfen nicht wieder geschlossen werden. Auch 
dafür braucht es strukturelle Änderungen. Schon jenseits des Krisenmodus zeigt sich, dass 
die personelle Ausstattung oftmals keine verlässliche Betreuung ermöglicht. Notbetreuung 
und Gruppenschließungen, z. B. aufgrund von Erkrankungen der Erziehungskräfte, stellen 
Eltern, Kinder und das Personal in Kitas und Betreuungseinrichtungen vor erhebliche 
Herausforderungen. 

• Familienangebote weiterentwickeln: Niedrigschwellige Angebote zur Beratung und 

Begleitung von Familien sollten ausgebaut, gestärkt, dauerhaft gesichert und besser 

bekannt gemacht werden. Familien benötigen mehr Vertrauens- und Ansprechpersonen. Es 

fehlen z. B. Anlaufstellen für Familien mit Migrationshintergrund. Soziale Kontakte im 

Sozialraum, insbesondere für Familien in prekären Lebenslagen, sollten gefördert werden. 

Dies muss bei der Erarbeitung der Qualitätsanforderungen für die Angebote der Berliner 

Familienförderung im Rahmen des Berliner Familienfördergesetzes bedacht werden. 

• Familien besser erreichen: Der Kontakt zu Familien muss verbessert werden, um 
zielgerichtet unterstützen zu können. Die Jugend- und Gesundheitsdienste sollten daher 
nicht nur Erstbesuche, sondern Regelbesuche durchführen. Diese Ämter müssen dafür 
besser ausgestattet werden. 

• Kinder- und Jugendhilfe stärken: Die Kinder- und Jugendhilfe, die Erziehungs- und 
Familienberatungen sowie psychosoziale Angebote bieten wichtige Unterstützung. Sie 
sollten daher gestärkt und ihre Angebote ausgebaut werden. Bei den Regionalen Sozialen 
Diensten (RSD) und den Erziehungs- und Familienberatungen sollte die Coronasituation bei 
den anamnestischen Erhebungen regelhaft erfragt werden. 

• Kinder- und jugendpsychiatrische Angebote ausbauen: Die Versorgungslücken und 
Wartezeiten in der Kinder- und Jugendpsychiatrie sind noch größer bzw. länger geworden. 
Dieses Defizit muss dringend behoben werden. Der gewachsene Bedarf an therapeutischen 
Einrichtungen und Fachkräften muss berücksichtigt werden. 

• Schulen digitalisieren: Die Digitalisierung der Schulen muss zügig umgesetzt werden. Alle 
Schulen müssen mit WLAN und die Lehrkräfte entsprechend mit PCs, Laptops oder Tablets 
ausgestattet und geschult werden. Alle Schulkinder müssen auch von zu Hause Zugang 
zum Internet sowie einen PC, Laptop oder Tablet für eine gleiche Bildungsteilhabe nutzen 
können. 

• Aufholen nach Corona: Es sind weitere gezielte Angebote vor allem für Kinder und 
Jugendliche nötig, um die negativen Folgen und Verluste aus der Lockdown-Zeit 
auszugleichen und aufzuholen. Dies betrifft vor allem den Ausfall von Schul- und 
Schwimmunterricht, Schuleingangsuntersuchungen, Praktika und Ausbildungen, 
Lernangebote für benachteiligte Kinder, Angebote in der Kinder- und Jugendpsychiatrie und 
der vorhandene Bewegungsmangel. Den Kindern und Jugendlichen muss mehr Zeit 

gegeben werden, um die Lernrückstände nachzuholen. Die Daten aus den 
Schuleingangsuntersuchungen sollten für die gezielte Unterstützung der Kinder aufbereitet 
werden. 

Der Austausch mit den Familien muss gefördert werden. Der Berliner Beirat für Familienfragen 

führt daher Familienforen durch. Er kommt dadurch niedrigschwellig mit Familien zu 

unterschiedlichen Themen ins Gespräch, bereitet die Ergebnisse auf, veröffentlicht sie und gibt 

sie an Politik und Verwaltung weiter. 


